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Î n̂un̂u»û ^n?üd-
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porteinschrichteu.
Lljevdor Schwartz gestorben. In Lübeck ist, wie schon mit»

i-ilt Theodor Schwartz im 8t . Lebensjahre gestorben . Mit ihm
e
'
m beträchtliches Stück deutscher Arbeiterbewegung dahin,

Al , „ gehörte nicht nur zu ihren Begründern , sondern war
2ehntelang an vorderster Stelle mit tätig . Als Proletarier-
tnd in Lübeck geboren, hat er alle Leiden und Fährnisse eines
Men kennengelernt. Kaum aus der Schule entlassen , ging er
Hz Schiffsjunge zur See , erlernte später den Formerberuf und
IM dann wiederum einige Jahre zur See . Als wandernder Gr¬
elle hörte er in einer Versammlung Lassalle sprechen und wurde
Mrch für die Arbeiterbewegung gewonnen . Nach seiner Rück-
!-!>c in die Heimat gründete er dort eine Ortsgruppe des All-
'

Einen Deutschen Arbeitervereins , womit die Grundlage für
dir Lübecker Arbeiterbewegung geschaffen wurde . Schwartz ist
M als Hauptgründer der Formergewerkschaft anzusehen und
als deren Vorsitzender stand er lange im Vordertreffen der Ge-
nmkschafiÄewLgung . Von 1877 an kandidierte Schwartz in
Weck zum Reichstage , 1890 wurde er zum erstenmal gewählt
W Hai den Kreis dann mit einer kurzen Unterbrechung bis 1818
mästen.

GewerkschoftliÄles.
Der schwedische Gewerkschaftsbundim Jahre 1921. Der Jahres-

selicht der gewerkschaftlichen Landeszentrale Schwedens steht im
Zeichender großen Arbeitslosigkeit, unter der das Land im letzten
Zchrein steigendem Matze zu leiden hatte. Nach einer vorläufigen,
mch unvollständigen Zusammenstellung verausgabten die ange-
Messtnen Verbände rund 100 Millionen Kronen an Arbeitslosen¬
unterstützung. Davon entfallen allein SZH Millionen Kronen auf
dm Metallarbeiierverband. Die allgemeine Lage erzeugte zahlreiche
Konflikte, da die Arbeitgeber auf den Lohnabbau hinarb'eiteten. Nach
den neuesten Angaben wurden für zwölf wichtige Arbeitergruppen
dieLöhne um 20 bis 23 Proz . herabgesetzt. Die längsten Kämpfe
«erden aus dem Transportgewerbe , aus der Glasindustrie und aus
derSeeschiffahrtgemeldet. Trotz dieser ungünstigen' Umstände gin- '

gm die Mitgliederbestände nur wenig zurück , nämlich von 2799 Orts¬
gruppen und 280 029 Mitgliedern zu Beginn des Jahres auf 2718
Aktionen mit 260 167 Mitgliedern , die sich aus 32 Landesverbände
Meilen, am 1. November 1921. Von dem Verlust von 19 892 Mit¬
gliedern oder rund 7 Proz . entfallen allein 7100 aus den Fabrik-
Mitcrverbcmd . Diese Zahl schließt allerdings auch 1000 zum
Papiewrbeiterverbandc übergetreteue Mitglieder ein . Am Ende des
Berichtsjahres schlossen sich die Verbände der Bäcker und Konditoren,
Fleischer und der Müllereiarbeiier zum Lebensmitielarbeiterverband
zusammen. Auch gelang es , zwischen den Verbünden der Fabrik¬
arbeiter und der Papierindustriearbeiter eine Vereinbarung zustande
zu bringen , wonach der letztere Verband in Zukunft allein zuständig
ist für alle in der Papierindustrie Beschäftigten. Im Berichtsjahre
trat der Verband der Wald- und Flötzereiarbeiter dem Gewerk-
schaMundo bei , mit Beginn des Jahres 1922 auch die Verbände der
Papierindustrie - und der Eisenbahnarbeiter . Dadurch ist die Mit¬
gliederzahl des Gewerkschaftsbundes um etwa 30 000 auf rund
MVÜO gestiegen. Von den größeren Verbänden stehen nur noch
die Textilarbeiter, die Landarbeiter und die Elektrizitätsarbeiter
außerhalb des Gewerkschaftsbundes.

GenosfenschoftLrches-
„Steuerstrerk der Genossenschaften. " Die Händlerpresse geht

M einer aus völlig unzuverlässiger Quelle stammenden Bemerkung
lim, die deutschen Konsumvereine planten einen „Steuerstreik , weil
ein solcher im vorigen Jahr in England erfolgreich gewesen sei.
Daw bemerkt die „ Konsumgenossenschastliche Rundschau, " daß der
««rjLhrige Kampf der britischen Genossenschaften sich gegen den
« such richtete, durch die Körperschaftsgewinnsteuer die Rückver¬
gütungen der Konsumvereine zu besteuern. Das wurde auf parla¬
mentarischem Wege verhindert . In Deutschland ist dieser Kampf
zurzeit nicht nötig , da bekanntlich die Rückvergütung weder der
Umsatz-, noch irgendeiner anderen Steuer unterworfen ist, weil sie
wen kein Einkommen, sondern eine Ersparnis am schon versteuerten,
M Verausgabung gelangenden Einkommen ist.

« onsunlgenosseirschaftkiche und privatwirtschaftlicho Arbeits-
Uikhaltnisse. In Hannover liegen die Bäckergesellen in Streit
Mt den Brotfabrikanten . In einer Versammlung erklärte der
Mwerkschaftsbeamte Heß am 4. April , im größten Betrieb am Ort,
M Konsumverein, seien die im Mantellarifvertrag festgelegten

sozialen Bestimmungen weit überholt . Der Konsumverein habe
weit höhere und bessere Bedingungen für die Kollegenschaft, als
sie es bisher in den Brotfabriken waren , und da müsse man auf
dem Standpunkt stehen, daß das , was im Hannoverschen Konsum¬
verein möglich sei, der ja auch nur dieselben Brotpreise habe, in
den anderen Brotfabriken auch ange 'oracht sei . Deshalb werde
nunmehr die Anerkennung des Manteltarifvertrags für die Brot¬
fabriken verlangt.

MdenLmrg und OstfriesLand.
finrrrchme des Schiedsspruchs über die

neuen werftlohne!
Der durch das Reichsarbeitsministeriuin am 5 . April

1922 unter Vorsitz des Unterstaatssekretärs a. D . Moellen-
dorf, gefüllte Schiedsspruch über die neuen Lohnsätze der
Werftarbeiter, mit Wirkung von derjenigen Lohnwoche ab,
die in den Tagen zwischen dem 5 . und 11 . 4. 1922 be¬
ginnt, ist von den Metallindustriellen, Gruppe Seeschiffs-
wersten, angenommen worden Die Abstimmung der Ar¬
beiter am 10 . d . M. ergab ebenfalls die Annahme des
Schiedsspruchs, so daß der Durchführung nichts mehr im
Wege steht.

Rüstringsn-TMthLlrnshaven.
RSstringrn, 18 . April.

Bon der Feuerwehr . Wir erhalten folgenden Bericht : Die
freiwillige Feuerwehr Rüstringen 3 (Neuende ) hielt am 11. April
ihre gut besuchte Generalversammlung in Euckens Gasthof ab.
N . ben der zahlreichen Tagesordnung erstattete der 1 . Hauptmann
Kam. Ulich den Jahresbericht, aus dem hervorging , daß die Wehr
zu wiederholten Malen in Tätigkeit getreten war . Das Eintritts¬
geld wurde auf 2 Mk. erhöht, desgleichen monatliche Beiträge , Straf¬
gelder für versäumte Uebungen auf 2 Mk. Alsdann schritt man
zur Neuwahl des Vorstandes. Zum 1 . Hauptmann wurde Kam.
Ulich einstimmig wiedergewählt , zum 2 . Hcruptm . Kam . Kummer,
zum Kassierer wiedergewählt Kam. Lange, zum Feldwebel wieder-
gewählt Kam. Rastede, zum 1. Zugführer Kam. Dargel , zum 2 . Zug¬
führer wiedergewählt Kam. Wichmann , zum 3. Zugführer Kam.
Eilers . Als Vereinslvkal wurde Euckens Gasthof beibehalten . Nach
verschiedenen mternen Angelegenheiten schloß der 1 . Hauptmann
um 11,80 Uhr die Versammlung.

Theaterabend im „Friedrichshof"./ Am ersten Osterfeiertag
lauschte ein zahlreich erschienenes Publikum der Ausführung des
sünfaktigen bayerischen Volksstückes „Die Else vom Erlenhof "

. Was
den Inhalt des Stückes anbetrifft , wäre es nicht nötig gewesen,
„bayrisch" zu mimen , denn auch in Norddeutschland erlebt man
Bauerndramen . Mit etwas Mißtrauen konnte man deshalb der Auf¬
führung entgegensehen, denn der bayerische Dialekt kann von Nord¬
deutschen — und dazu von NichtberufsMätzigen — nicht so ohne wei¬
teres „echt

" wiedergegeben werden ; doch den Spielern des Unter¬
haltungsklubs „Frohsinn und Scherz " gelang es im allgemeiner!.
Bei der resolut-feschen Else und dem schmucken Forstgehilfen Franz
kam die Natürlichkeit besonders zur Geltung . Auch der Erlenhof-
bauer und die übrigen Darsteller gaben sich redlich Mühe , der über¬
nommenen Rolle gerecht zu werden . Der Schwalbhofbauer erschien
seinem jähzornigen Sohn Bertel gegenüber denn doch etwas zu
jung . Die landschaftlichen Bühnenbilder und die lustige Erntefest¬
szene im ' zweiten Akt nähmen sich gut aus . Durch das plötzliche
Versagen der elektrischen Lichtleitung — was glücklicherweise mit
einem Aktschlußzusammenfiel — dehnte sich »die wohlgelungene Ge-
samtaufsührung bis Mitternacht aus . I --

Fräulein -Marien -Schule . Die Aufnahmeprüfungen finden
am Mittwoch den 19. April, morgens 8 Uhr, statt. Für die bis¬
herigen Schülerinnen beginnt das neue Schuljahr am gleichen
Tage um 11 Uhr. Der neue Lehrgang des Kindergärtnerinnen¬
seminars fängt am 1 . Mai an.

Der erste Schulgang. Der Schulvorstand fordert die Eltern und
Pflegebefohlenen der Lernanfäi^ sr auf , ihre Kinder, die schulpflichtig
werden, morgen (Mittwoch) vormittag 8 Uhr zur Schule ihres

Wohnbezirkes zu bringen oder zu schicken. Die Kinder sollen ein¬

geschult werden.
Armensachc. Die Armenkommission des 4. Kreises tagt am

Mittwoch nachmittag S .30 Uhr ün Rathaus Zedeliusstraße.
Wohltätigkeitsabend. Die Vereinigung für soziale Fürsorge in

der Stadt Rüstringen trat am 2 . Ostertage zum ersten Male an die
Oeffentlichkeit. Der Verein hatte zu einem Wohltätigkeitsabend im
Schützenhofe eingeladen . Ein volles Haus legte Zeugnis ab von
dem guten Verständnis , das die Bevölkerung den Bestrebungen des
Vereins entgegenbringt . Dieser junge Verein hat sich, wie sein
Name schon

'
sagt, die Förderung der sozialen Fürsorge , und ins-

besondere den Ausbau des Rüstringer Kinderheims zur Aufgabe
gemacht. Wir gingen bereits kürzlich des näheren an dieser Stelle
auf die Gründung des Vereins sowie seinen Zweck ein . Das Pro¬
gramm des Abends war recht reichhaltig und abwechselungsvoll.
Nach einer zu Herzen gehenden Ansprache des Vorsitzenden des
Vereins , Stadtrats H u g, der die Gäste begrüßte und ihnen dev
Dank aussprach für Vas zahlreiche Erscheinen und ihre Unter¬
stützung, wobei er die Aufgaben des Vereins erläuterte und di-
Schwierigkeiten des Vereins hervorhob. die bei der Aufbringung der
für den Vereinszweck bestimmten Gelder in der heutigen Zeit mii
sich bringt, wurde in bunter Reihenfolge das Programm abgewickelt.
Es harten sich dem Verein in liebenswürdiger Weise zur Verfügung
gestellt das Bandonion-Orchester Rüstringen , der Arbeiter-Männer-
Gesangberein „Flora "

, Mandolinenklub „Harmonische Acht
"

, Unter¬
haltungsklub „Frohsinn und Scherz "

. Die Musik- und Gösangs-
vorträge, theatralische Aufführungen und Rezitationen fanden recht
beifällige Aufnahme bei den Zuhörern. Sehr wirkungsvoll waren
auch die von den Kindern des Rüstringer Kinderheims dargebotenen
Gesangs - und Tanzvorträge . Ein Ball bildete den Schluß des
Abends. Er hielt die fröhlich Versammelten noch recht lange bei¬
einander.

Literarischer Abend der Freien Volksbühne. Auf den Goethe-
Abend, der am Donnerstag im Gewerbevereinssaal stattfindet, fei
mit dem Bemerken hingewiesen, daß auch Nichtmitglieder willkommen
sind. Diese Abende haben den Zweck , weitere Kreise der Bevölkerung
mit den Werken unserer größten Achter vertraut zu machen. Der
Eintrittspreis ist nur zur Deckung der Unkosten berechnet.

Ein Jugendtag . Die Kommission zur Veranstaltung einer jade-
städtischen Heimatwoche, die mit der diesjährigen Gewerbeschau im
Juni verbunden sein wird und über die wir in der nächsten Nummer
dieses Blattes Näheres berichten werden, stellt auch der Jugend
einen Tag zu ihrer Verfügung . Zu einer Besprechung der Heimat¬
wache werden die Leiter sämtlicher Jugendorganisationen zu Freitag
abend nach dem Realgymnasium zu Röstlingen gebeten.

Wilhelmshaven , 18 . April.
Lümmelhafte Jugenderziehung . Uns wird geschrieben : Wenn

ein Verein junger Leute in geschlossenem Zuge , ein frisches
Marschlied singend , durch die Straßen marschiert , wird wohl
jeder Vorübergehende mit Befriedigung der fröhlchen Schar nach-
blicksn. Anders jedoch , wenn dieser Gesang erkennen läßt , daß
die jungen Leute sich unter dem Einfluß von Führern befinden,
an denen die Weltgeschichte spurlos vorübergegangen ist. Gestern
nachmittag 4 Uhr zog ein Trupp dieser Bedauernswerten unter

Führung eines älteren Herrn durch die starkbelebte Gökerstraße:
Sämtliche Teilnehmer mit Feldmützen , wie sie das ehemalige
2. Seebataillon trug und begleitet Von Spielleuten in der Uni¬

form des Küstenwehrregiments , .dabei aus vollem Halse grölend:
„ Siegreich wollen wir Frankreich - England
schlagen, sterben als ein tapferer Held .

" Und dann der

folgende Vers : „Haben wir drei Jahr gedienet , ist die Dienstzeit
aus , dann schickt uns der Lump , der Lump, der
E b e r t, 0 h n e u n s e r G e l d n a ch Ha u s .

" — Mitleidiges
Lächeln und Ausrufe wie : „Das ist unerhört " kennzeichneten die

Stimmung der zahlreichen Spaziergänger über diesen skandalösen
Vorfall.

Konzerte.
Musikalische Osterfeier.

Eine Wagnerfeier an den Osterfesttagen — das war ein Ge¬
danke, dessen Fruchtbarkeit sich schon vorige Ostern erprobt hatte!
Der Bahreuther Meister hat sich eben nun einmal im Herzen des
deutschen Volkes fest verankert ; mag man auch seine herrlichen

Sötjer Dosch.
Erzählung von Theodor Storm.

1) _

. In der Süderstraße meiner Vaterstadt, dem Gäßchen gegenüber,
nach dem St .-Jürgens -K :rchhos und über diesen an dem Stift

Mang nach der Rorderstraße führt, stand seit Anfang des 17. Jahr-
Anderts ein kleines Haus , über dessen Eingangstür sich ein in
^nrdjtein ausgehauenes Bild befand: ein Mann in einem Schiff-
5""- zu dem durch hohe Wellen der Tod geschwommen war und schon
A Mann zu sich ins Meer Hinabriß; darunter stand: „Up Land

See"
. Es hieß , ein Steinhauer habe derzeit sich das Haus ge-

^ und zum Gedächtnis seines Vaters , der als kleiner Schiffer
Mschen den Inseln gefahren war und dabei im Sturme seinen Tod
Müden hatte, dieses Epitaphium angesertigt.

.„ 8m dritten Jahrzehnte unseres Jahrhunderts , nachdem die der-
AW alte Inhaberin gestorben war, sah man mehrfach einen unter-

Mann, alltags mit langem blauem Tuchrock und Stulpstiefeln,
vor stehenbleiben und allmählich unter den kleinen Lindenbaum
sten, dessen lang und schmal geschorene Krone sich zwischen dem

und dem Gicbelfenster streckte . Nachdem seine blatzblauen
"gen wieder eines Tages an dem Steinbilds gehaftet hatten, griff

sül
"? öie Türklinke, um ins Haus zu treten : aber eS war ver-

!̂ ilvu ; durch die Butzenscheiben des Türfensters sah er auf einen

^UUn schmalen Flur und durch einen offenen Eingang am Ende

an- in ein weites leeres -Zimmer , in das von der Hofseite her
0 Mittagssonne schien . Langsam kehrte der Mann sich ab und schritt

„, .̂Asöerstraße hinunter bis auf den Markt, wo er die Steintreppe
^ Rathaus hinaufsti-g.
Nja-

^ vser kleine Mann war der Böttcher oder auf plattdeutsch der

Ulster Daniel Basch, eine grüblerische Natur , bei alledem aber kein

i»,
^ Hwrdwerksmeister. Vier Wochen später hatte er das alte Haus
gerichtlichen Aufgebot gekauft und hielt mit einem alten Gesellen

^ Ewer noch älteren Schwester seEN Einzug in dasselbe; bald
^ nte Zihgcirdinen vor dem Fenster der unteren Stube , und

ii»n§ ^ den Geranien- und Resedatöpfen, die auf der Fensterbank
schaut das gutmütige Gesicht der alten Jungfer Salome aus

i» öienn an den Markttagen alle die Wagen von den Dörfern
» sine stabt hineinfuhren ; im Pesel aber — so heißt in den alten

do
iE- " der Hintere Saal — war die Böttcherwerkstatt, und drautzen

dieklang es Tag für Tag : „Band, halte fest, halt fest! und

A^ ogsl klappten, und die leeren Fässer tönten.
Zz,,̂ ? .."wchte wohl etwa fünf Jahre die alte Schwester m ihrem

' en oben von der Wirtschaftsarbeit geruht und in dem

Giebelfsnfter ihre Ableger für das untere Blumenfenster gezogen
haben, als sie eines Tages zu ihrem Bruder sprach : „Daniel , du
bist erst fünfzig ; ich aber, eure Netteste, habe bald die Siebenzig;
ich kann nicht mehr die schweren Wasscreimer schleppen, und das
viele Kartoffelschälen vertrage ich auch nicht mehr.

"

Daniel Basch, der im Schurzfell vor ihr stand, wurde ganz be¬
stürzt. „Hm," sagte er, „wie meinst du? Eine Magd ? Es ist schon
richtig, etwas wackelig wirst du aussehen ! " Und er betrachtete sorg-
voll das gute runzelige Angesicht; zugleich aber Hub er im stillen an
zu rechnen, ob das Handwerk es wohl abwerfen möge, zu der Alten
noch eine junge Magd ins Haus zu nehmen.

„Nein , Daniel, " sagte die Schwester lächelnd, „laß das Kalku¬
lieren : die alte Frauke Michels in St . Jürgen ist gestorben, ihre
Kammer ist leer , und die Herren werden mich wohl hineinnehmen,
wenn ich bitte; wir sind ja Meisterkinder aus der Stadt hier.

"

Daniel nickte ; das Stift war doch nur ein kurzes Gäßchen von
seinem Hause getrennt, es gab gute Kost dort, besser als in den
gewöhnlichen Bürgerhäusern . Er drückte seiner alten Salome die
Hand : „Halt, Schwester! " ries er. „Sprich nicht mehr ! Sprich nicht
mehr ! Ich muh einen Gang tun "

; — ein Strahl wie von unglaub¬
licher Glückeshoffnung flog durch seine blaßblauen Augen — „ei , sei
so gut und hol' mir meinen Tuchrock und die Stulpstiefeln ! " Er
fühlte mit der Hand nach seinem Kinn ; der Bart stand schon drei
Tage ; er nickte wieder, Meister Daniel wußte, was er wollte . Nun
hals seine Schwester ihm in den langen blauen Staatsrock; die Stie¬
fel hatte er schon angezogen ; nur noch den hohen Seidenhut und das
Bambusrohr zur Hand, dann schritt er zunächst schrägüber zum
Meister Bartscher und, als er bald glattrasiert herauskam, put etwas
langsameren Schritten durch die Krämerstraße nach der Schiffbrücke
und dort in das Haus des alten Hafenmeisters Peters , mit dessen
jüngerem Bruder er einst, wie gebräuchlich, die unterste Klasse der
Gelehrtenschuie besucht hatte. Als er in das Zimmer trat — die
Nachmittagssonue schien herein, und der Kanarienvogel, der unter
den Blumen am Fenster stand, sang eben aus allen Kräften —,
erhoben sich drei Jungfrauen mit ihrem Nähzeug von den Stühlen:
das waren die Töchter des Hafenmeisters : Mine , Stine und Line,
von vierzig, neununddreißig und sicbenunddreißig Jahren ; sie waren
alle brave Mädchen, aber die braune Line war doch die bravste:
sanft, wirtschaftlich und von gutem Menschenverstände, dabei ein
wenig schelmisch . Und der Meister Daniel schaute sie an , und die
Braune lächelte dabei recht hübsch : „Mamsell Linchen," sagte Daniel,
könnte ich ein Wort mit ihrem Vater reden ? " Und Linchen wurde
dunkelrm und schoß hinaus , um ihren Vater aufzusuchen. Eine
Salome schon zweimal nach dem Meister gefragt — trat dieser durch
die Haustür , als die Jungfer Salome eben aus der Küche in den
Flur kam . Er winkte ihr schweigend mit gekrümmtem Finger in

die Wohnstube. Als sie dort waren , hob der kleine Meister seinen
hohen Hut vom Haupte : „So, " sagte er, „Schwester, nun sprich nur,
sprich nur weiter !"

Aber die Schwester sah ihn ganz verwundert an : „Was hast du,
Daniel ? " frug sie; „an jedem Haar hängt dir ein Schweißtropf , und
ist doch kalt 'Novemberwetter ; und deine Augen — — warum freust
du dich so ? Haben wir das große Los gewonnen ? "

„Ja , Salome , so etwas von der Art ; oder vielleicht, ich gewinne
es noch später, denn Line Peters ist, denk ich , eine sichere Nummer ! "

„Was hast du mit Line Peters ? "

„Ruf erst den Gesellen ! " sagte Daniel.
Und als der Gesell gekcmmen, da wurde es in der Familie

offenbart, Meister Daniels und Line Peters wollten ein Ehepaar
werden; und die beiden alten Geschwister fielen sich um den Hals
und weinten vor Freuden über den jungen Bräutigam . „Und nun
sprich nur weiter , Salome ! " sagte dieser.

„Ich habe ja weiter nichts zu sprechen , Daniel, " erwiderte die
Alte lachend; „ich will ins Stift ; setz dich nun hin und schreib mir
die Bittschrift an die Vorsteher! Du bist nun gut beraten ! " -
Und noch war es nicht Weihnachten, da saß die alte Schwester in
Frauke Michels Stube in Sankt Jürgen und Lina Peters als Mei¬
sterin hinter den Blumentöpfen in dem Böttcherhause. Die erste
Tat aber, welche Meister Daniel als junger Ehemann in den Flitter¬
wochen vollbrachte, war , daß er mit einem Eimer voll Mörtel , die
Kelle in der Hand, aus einer Leiter zu dem Toteubild über seiner
Haustür hinanstieg und eine glatte Mörtelflächs sanft darüberlegte.
„Das paßt nicht mehr ! " sagte er bei sich selber; „nein , es patzt nicht
mehr ! " und damit machte er den letzten Strich daran. Dann stieg
er von seiner Leiter ; und nach acht Tagen , da es wohl getrocknet
war , mußte der Gesell den alten Maler Hermes holen , der die
schönen Nelken und Vergißmeinnicht für die Stammbücher machte;
nun stieg dieser auf die Leiter und malte die schönste rote Provinz-
rose mit zwei grünen Blättern auf die graue Fläche. „Schön,"
sagte Meister Daniel , der betrachtendin seinem Schurzfell neben- der
Leiter stand; „dann nun noch ein kleines Knöspchen dabei, aber
nicht zu groß ! " Und als auch das geschehen war , da trabte er in
das Haus und holte seine kleine schmucke Frau . „Nun guck einmal !"

sagte er und wies auf das neue Kunstwerk, „weißt du wie die Rose
heißt ? " Das wußte die junge Frau nicht; da sprach er : „Die Rose
heißt Line Basch! " — „Ach was ! " rief sie und lief ganz rot ins
Haus zurück , und Meister Daniel freute sich und lief ihr nach.

Und es dauerte gar nicht so lange , da hatte Meister Daniel zu
der Rose auch schon die Rosenknospe unter seinem Dach, und das
war ein Deiner Bube , der immbr größer wurde und mrZ hem nF-

I mählich em ganz verteufelter Zunge aufftmrd. Noch hatte er seinen» sechste » Geburtstag nicht gefriert, M KG Basch schon D - U gau-



ei

vermischte « .

kllstrliig» partelanielezmlieltin.
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